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8i» #wue Stimmung beherrscht unsere Zeit . Nicht weil in der
^

' "er Herbst ist , sondern die politische Lage und die soziale^ drücken und bekirmmern die Menschen. Ringsum Derwick«
und Reibungen und geringe Hoffnung auf eine befreiende

h>^ stehen wir offen, unsere Kräfte scheinen nicht auszureichen,
*jJ len augenblicklichen Notständen Herr zu werden. Gewiß, wir
^

“Uf n auf die Störte unserer Organisationen , wir wissen auch,
^ Unz astx Rückschläge und Hindernisse von unserem Ziel nicht
^ Ngen können. Völlig im Irrtum befinden sich aber diejenigen ,

Tchreibseligkeit gelassen über uns die Feststellung zuwege
unsere Front sogar erbrochen sei , und daß es nur

^ Einiger kräftiger Stöße bedarf , um die Sozialdemokratie
öu lassen . Schön mit Statistiken verbrämt , »ersteigt sich

^«1» d
* m ihrem Oktoierbeft zu der Erklärung , daß der Miß -

vij.? a Sozialdemokratie rin vollständiger sei, sie ihren Höbe -
^ überschritten habe und fich bereit » mitten im Abstieg be ,
W ^ nd dann wörtlich : „Die SPD . bricht zusammen! Sie
^ vorläufig daran zusammen, daß das Bürgertum reakti-
«fjlDadurch gebt ihre Macht prozentual zurück.

" Ms
Bürgertum werden die Nationalsozialisten

und die Nationalsozialisten sollen den größeren Teil der
!̂

,^ uokratischen Stimmen gewonnen haben . Diese Rechnung
Vt nicht stimmen , wenn man bedenkt, daß einen Saß vor-
V, »reaktivierten Bürgertum " gesprochen wird . Haben denn
Vi !!r ten Parteien keine Verluste erlitten ? Haben denn nicht

bürgerlicher Wähler in früheren Jahren infolge ihres
Vjj , u«En demokratischen Verständnisses politisch « Enthaltsam¬
er Das spielt doch eine erheblich« Rolle . Wer die Tat -
^

"E^ lcksichtjgt , daß di« sozialistische Jugendbewegung in ihren
^ ^bjakiren immer wieder die feindselig« Einstellung des
h^ ^ gegen die politische Erziehung der Jugend bekämpft hat ,
^ wissen , welche begrenzte Bedeutung dem Zulauf jüngerer
^ .'' rschjchten zu den Nationalsozialisten beizumessen ist. Eine'■Rer

TtoifemßebdtubMe
lugend und Sozialdemokratie

it^ rung der Jugend ist noch nicht gleichbedeutend mit einer
^ utscheidung der Jugend .

Vofe en jungen Menschen, di« Hitler und seinesgleichen in der
^ j

. aesen den neuen Staat Gefolgschaft leisten, wissen nicht ,
Ssri* 8caen ibr eigenes politisches Erwachen stimmen. Sie ver-

’n ’1)ret großen Masse bewußt die Grundlage für die Mög-
^ ^ ihrer eigenen Wahl . Sie tun es, weil fie im Augenblick
Vs ^ Elainmenben Begeisterung Folge leisteten und dem Reiz
•Vj

eu?n folgten . Dem Aufschwung der NSDAP , haftet dann
auf Schritt und Tritt das Wesen der Verzweiflungs -

^"tergobender bürgerlicher Schichten an . Wir find die
H ^ diese „Reaktivierung " nicht verstehen wollen.
VBeurteilung ihres Wertes kommen die jungen Sozialisten
seinem anderen Ergebnis , Sie erblicken darin eine Bestä-

^ "ft geäußerter Erkenntnis . Sie ist trotz ihrer . Gefäbrlich-
unsere Sache eine Bestätigung dafür , daß die Konzen»

JSthrt Kapitals mächtige Umwandlungen in der Gesellschaft
und bedeutsame Umschichtungen im Gefolge hat . Der

00tt1 besitz zur Besitzlosigkeit vollzieht fich in unseren Tagen
vor j»en Augen der Oessentlichkeit, und obwohl wir man-

*ir tt»
Un

.icr den brutalen Auswirkungen zu leiden haben , können
* W n’<W versagen, an das Bild eines heroischen Endkampfes

das in der Geschichte der Menschheit keine Seltenheit
jfcnf i

\
ätzten Reichskonferen» der Sozialistischen Arbeiter -^ ^ Lüneburg bat Erich Ollenhauer einen Abschnitt dieses

Kampfes beleuchtet. Seit Jahren beobachten wir das eifrige B e-
müben aller bürgerlichen Parteien um die Ju¬
gend . Kreise, die sonst zurückhaltend und „vornehm" die Jugend
aus dem Spiele gelassen haben , stellen ihren ganzen Apparat dar¬
auf ein , die Zuneigung dieser Jugend für sich zu gewinnen . Dieses
Spiel ist vorläufig entschieden , denn diese Werbungen find alle den
Nationalsozialisten zugute gekommen . Cie sind auf der anderen
Seite , die Sieger geblieben , und der Zeitpunkt ist nahe , wo der
Kampf um die Macht nicht mehr in Koalitionen verschiedener po¬
litischer Gruppen , sondern zwischen zwei mächtigen politischen Rich¬
tungen au-gekämpft wird . Wie weit diese Kämpfe Entscheidungs¬
kämpfe sein werden, soll hier nicht untersucht werden, aber sicher ,st,daß einer dieser Faktoren die Sozialdemokratie bleiben wird , die
beute mehr denn je von manchem totgewünscht wird , weil er ahnt ,daß sie sich der sogenannten „Reaktivierung " des Bürgertums ge¬
wachsen zeigen und den endgültigen Sieg in der Politik davon¬
tragen wird .

Die Sozialdemokratie befindet sich gewiß augenblicklich in keiner
beneidenswerten Lage . Jeder bemüht fich, ihr sehr kräftig seine
Gegnerschaft und Abneigung zum Ausdruck zu bringen . Eine solche
Erscheinung ist nichts neues . Schon oft bat die Partei sich in einer
ähnlichen Situation befunden und mancher „Novembersozialist"
ziert beute die Reiben der Nationalsozialisten , weil er von dort
besseren Aufstieg, bessere persönliche Förderung erhofft.

Der gegen unsere Bewegung geführte Schlag wird am besten
pariert , wenn wir an die Stelle der Verteidigung den Angriff
setzen . Nur im unablässigen Vordringen und Stürmen liegt die
Gewähr , einer vollen Ausnutzung unserer sämtlichen organisatori¬
schen Kräfte . Gewiß, die Führung einer Bewegung darf sich nicht
von der Stimmung der Masse den Zeitpunkt ihres Handelns vor¬
schreiben lasten, aber daran ändert nicht , wenn die Bewegung fichder Bedeutung ihrer jungen Reserven bewußt wird . Und auf diese
übt im Gegensatz zu der Meinung bürgerlicher Literaten der Wille
zum Sandeln seine Wirkung aus .

Wer den letzten Aufruf der leitenden Körperschaften des Ver¬
bandes 'der Sozialistischen Arbeiterjugend liest , wird
erkennen, daß er vom Kampfgeist beseelt ist, und daß die junge
Generation rücksichtslos ihre Forderungen anmeldet . Die Arbeit
der Jugendorganisation ist für alle eine Gewähr dafür , daß ihre
Mitglieder bereit sind, diesen Aufruf durch die Tat zu decken , um
di« entscheidenden Parolen von Partei und Gewerkschaft auch von
dieser Seite zu unterstützen.

Die Erinnerung an die Tage vor zwölf Jahren ist lebendig.
Manchem Zweifler erscheinen die Bemühungen der sozialistischen
Bewegung beinahe umsonst zu sein . Sie irren , denn , selbst die
Jugend ahnt den unsagbaren Verlust , den wir erleiden würden ,
wenn wir angesichts der schmierigen Lage zu erlahmen beginnen,
unseren Mut sinken lassen und vor der nationalsozialistischen Ge¬
waltpsychose kapitulieren . „Nun erst recht "

, lautet unsere
Parole und die Arbeiterjugend geht der ganzen Bewegung mit
gutem Beispiel voran , indem sie unbeirrt daran festhält , die poli¬
tische Erziehung der Jugend durchzuführen. Sie verbindet diese
Erziehung der arbeitenden Jugend mit dem täglichen politischen
Kampf und läßt die junge Generation den Sprecher der eigenen
Sache sein . Es ist Sache der Partei , sich dieses Willens zur Aktivi¬
tät bewußt zu sein und die Jugend als wichtigen Faktor des kom¬
menden Vormarsches zu betrachten. Denn nur dann wird der No¬
vembertag vor zwölf Jahren der Anfang bleiben und nicht das
Ende sein ! L . Dieder ich.

^ ooo organisierteMkoholgegner
in Deutschland

die die Deutsch« Reichohauvtstelle gegen den
in ihrem soeben erschienenen Geschäftsbericht ver-
der gegenwärtig « Stand der organisierten Alkobol-

8*1 auf rund 300 000 Mitglieder zu beziffern, und
klttjjt .

', 1 erwachsene und 84 000 jugendliche Abstinenten.
' igliederzabl an erwachsenen Abstinenten zählt mit

’S für Enthaltsamkeit und Vokkswoblfahrt. Nächst
C • "*r Deutsche Guttemvlerorden mit 40 500 erwachsenen
d; Äst„?" ,fugendlichen Abstinenten. Der Deutsche Verein gegen
Elietz,

°^ mus hat 83 000 erwachsen « Mitglieder . Etwa dieselbe
JVjiiyC5®*! weisen der Deutsche Hauptverein vom Blauen
£ ■. » • Kreuzbund , Reichsverband abstinenter Katholiken,
fc*. <5 os>? ' "derabteilung des Kreuzbundes zählt der Aufrechten-

yA" Kinder zu seinen Mitgliedern . Zu den alkobolgegne«
gehört auch die Heilsarmee mit zusammen über

% ,ViIS enten Mitgliedern . Der Quickborn hat 2000 Erwach-
C Jugendliche , der Jungborn 1000 Erwachsen« und
« ksRzy

" adliche »u Mitgliedern . Der Deutsche Arbeiterabsti -
^ über 3000 Mitglieder auf . Insgesamt ist zisfern-« tand der Vorkriegszeit bisher noch nicht erreicht.

Zahl der ungelernten
^ Männlichen Berufsschüler

10 des .Lehrlingsschutzes "
, berausgegeben

»S . ^ «Jn
* n e r Kammer für Arbeiter , Angestellte und Be-

v : umfangreicher Aufsatz von Johannes Schult , Ham-
d " Deytî , *ufsschulwefen für die männliche ungelernte Ju -

’v ’ H ' '8" d, dem wir die folgenden Abschnitte entnehmen :
Großstädten haben 48 nach eigenen Angaben die Be-

(5uw 'ur die gesamte männliche ungelernte Jugend ein-
! EIstij^? uch' Rheydt hat sie nur in einem Stadtteil . Von den

berichten drei , daß sie die Ungelernten nicht ein-
»Ir. Silbesßetm bat nur einen Teil eingeschult. Von

V >d« ß
'

j
" Ich«n 20 000 und 50 000 Einwohner haben 48 geant -

>bnen die Berufsschulpflicht für männliche unge-
"?>e bestehe , während sechs Städte mit Nein geant -^°ivÄ?ös »,, .̂ uter diesen kleineren Städten fiird manche , deren

bl!» »£ •, größer ist als diejenige mancher Stadt aus der
’tt j

' ” Ih
' wischen 50000 und 100 000 Einwohnern .

t ”) bi« ^ ten mit einer Einwohnerzahl von mehr als 20 000
ei- ^ fijlii'. sufsschulpflicht für die männliche ungelernte Ju -

^ thN A ' ,n zwei Städten teilweise. Jn neun Städten ist®®esjj^ uaaben die Berufsschulvflicht für diese Jugendlichen

Das Ergebnis dieser Betrachtung ist also , daß bis auf gam
wenige Ausnahmen alle Städte von mehr als 50 000 Einwohnern
die ungelernten männlichen Jugendlichen zur Berufsschule heran¬
ziehen, daß weiter auch ein sehr grober Teil der Eröbenklaste von
20 000 dis 50 000 Einwohnern so verfährt . Persönlich ist mir wei¬
terhin bekannt , tmß außerdem zahlreiche Orte mit einer Einwohner¬
zahl unter 20000 Einwohnern die Berufsschulvflicht für die männ¬
lichen ungelernten Jugendlichen eingeführt haben . Das Bild ist
also immerhin einigermaßen erfreulich und dürfte sich vorteilhaft
von der Berufsschulpflicht für die entsprechende weibliche Jugend
unterscheiden, die auch in ganz groben Städten oft nur sehr dürftig
durchgeführt ist.

Nach den mir gemachten Angaben beträgt die Schülerzahl in den
Großstädten 73 774, in den Mittelstädten 12 206 , in den 48 kleineren
Städten 6820 . Die Zahl der Schüler in den noch kleineren Orten
läßt sich auch nicht annähernd schätzen, dürste aber nicht erheblich
sein . Die Gesamtzahl beträgt also 92 800 , wozu die Schüler der
nichterfaßten und der noch kleineren Gemeinden kämen. Insgesamt
kann mit mehr als 100 000 Ungelernten in den deutschen Berufs¬
schulen gerechnet werden.

Oiinderfreunde
Erfolge der Erholungsfürsorge

im Zeltlager
In der Praxis versteht man unter Ercholungsfürsovge die Er -

fasiung derjenigen Schulkinder, die sehr unterernährt oder kränk¬
lich und daher erholungsbedürftig sind . Fragt man dann nach
Kindern , die Erholung nicht nötig haben , so wird man in Ar¬
beiterkreisen keine finden . Jn unserer heutigen Zeit wirken Tempo,Verkehr und Lärm in sehr großem Maße auf die Erwachsenen ein
und besonders auch auf die Kinder , daß unbedingt Mittel und
Wege auch für die vorbeugende Mrforg « gefunden und ge¬
schaffen werden müssen . Nicht solange zuwarten yrtb an falscher
Stelle sparen , bis ein Kind krank ist , sondern Vorbeugen — das
heißt, die Erholungsfürforge ausbauen .

Die Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfteunde befteibt in den
jährlich aufgebauten Zeltlagern Erholungsfürforge , wie man sie
sich nicht besser vorstellen kann.

Im Sommer 1930 waren es über 8000 Arbeiterkinder , Buben
und Mädels , die in den von den Kinderfreunden aufgebauten
Kinderrepubliken die Ferien verlebten .

8 000 Kinder ,
die Teilnehmergebühr betrug ca . 50 Mark , das ergibt di« gewal¬
tige Summe von 400 000 Mark . Und wenn man dann weiß, daß
dieser Betrag größtenteils von den Arbeitereltern selbst ausge¬
bracht wurde , daß die Kinder 20 Pfennig « , 50 Pfennige , oft auch

1 Mark brachten für die Zeltlagerkasse, dann wird man di« gewal¬
tige Leistung anerkennen. Auch die Gewerkschaften und di« Ar-
beiterwoblfabrt haben mitgeholfen . Welche Erfolge find nun er¬
zielt worden ?

Die von der hiesigen Kinderfteundegemeinschaft genau errechnete
Statistik zeigt folgende Zahlen :

1. Gewichtsunterschied« (laut schulärztlicher Untersuchung).
Von 40 Teilnehmern haben

17 Prozent zugenommen 2 Kilogramm ,
13 Prozent zugenommen 2,2 Kilogramm ,
3 Prozent zugenommen 2,6 Kilogramm ,
6 Prozent zugenommen 1 .6 Kilogramm ,

13 Prozent zugenommen 0,9 Kilogramm ,
9 Prozent zugenommen 0.8 Kilogramm ,

12 Prozent zugenommen 1,2 Kilogramm ,
3 Prozent zugenommen 2,2 Kilogramm .
9 Prozent zugenommen 1,4 Kilogramm ,
6 Prozent zugenommen 0,7 Kilogramm .
9 Prozent zugenommen 1,9 Kilogramm .

2. Größenunterschiede.
10 Prozent sind 1% Ztm . gewachsen ,
20 Prozent sind 2 Ztm . gewachsen ,
25 Priyent sind 1 Ztm . gewachsen .
10 Prozent sind 2 % Ztm . gewachsen .
3 Prozent sind 3 Ztm . gewachsen .

14 Prozent sind % Ztm . gewachsen ,
18 Prozent sind nicht gewachsen .

Bei der Betrachtung dieser Zahlen darf nicht außer Acht ge¬
lassen werden, daß die Kinder immer beschäftigt waren durch
Spielen (Handball , Völkerball , Reigen tanzen usw.) , Wandern ,
Baden , Gesellschaftsspiele u . a. m .) . Dann waren die Kinder Tag
und Nacht im Freien . Und trotzdem diese beachtlichen Erfolge .

Lob kann besonders auch der Küche im Zeltlager gespendet wer¬
den. Nicht Ueberladung der Kinder durch einseitige Nahrung , son¬
dern durchdachte Ernährung durch abwechslungsreiche Speisen
unter besonderer Berücksichtigung des Gehaltes an Eiweiß , Fetten .
Salzen usw . Zu Tisch wurde immer erst gesungen, dann schmeckt es
ja besonders fein.

Was die Kinder an Freude , an Feiern , im Spiel im Zeltlager
erlebten , das kann man nicht in nüchternen Zahlen festlegen. Das
Erleben der Kinderrepublik bat aus ihren Augen geleuchtet, bat
aus ihren Liedern geklungen, bat die Erwachsenen stolz gemacht
auf diese Kinder einer sozialistischen Kinderrepublik .

Im nächsten Jahr werden es noch mehr Kinderrevublikaner sein .
Die Arbeit wird schwer werden, aber wir zwingen sie . Wer bilit
noch mit ?

Wochenprogramm Ser MnSerfreunSe
Karlsruhe .

Rote Falte » Mittwoch : 5 Uhr in der TuNaschule. Wir fingen ,
bringt noch me » r Falken mit . Samstag : 4 Uhr im Jugendheim tRestl ,
Ecke Rüppurrer - und Baumeisterstraße .

Rate Fallen <Süd ) . Mittwoch : 5 Uhr im Rest. Wichtiges. Komm« alle .
Rote FaNcn <West >. Mittwoch : 5 Uhr Gutenbergfchulc. Basteln .
Jungfalken (West ) . Samstag : 4> Uhr Gutenbergschule. Scheere und Blei¬

stift ml bringen . ES müssen aNe kommen , da wir für eine NussteNung
arbeiten ^ ;

Rote und Jungfalken Rüppurr . Samstag : 3 Uhr Kindergarten .Rote Falken Darlanden . Mittwoch trefsen wir uns im Heim der Ar-
deiterlugend . Alles kommt pünktlich S Uhr.

Jungfakkrn Daxlanden . Aller trifft sich um 3 Uhr im Helm der Ar¬
beiterjugend . Bei sckikechter Witterung beide Gruppen immer jeweils im
Karlsruher Hof.

Spielmannszug . Psetfer : Freitag ? von 5—7 Mr im Nest . Trommler :
Montags von 5—7 Uhr im Nest .

Heiser: Donnerstag 8 Uhr Helsersitzung, Ritterstraße 7.

Durlach
Rate Falken : Mittwoch halb 6 Uhr tm Heim Vorbereitungen für untere

Ausstellung .
Jung Falken : Mittwoch nachmittag 3 Uhr tm Heim Basteln .
Rest-Falken : Samstag nachmittag 3 Uhr im Heim Basteln , anschlief

send Kasper.
Helfer : Donnerstag abend tm Heim Heljeisthung
Trommler und Pfeifer : Dienstag und Freitag Probe .
Falken , Eltern . Am 28 .. 29. und 30. November findet im Stadt . Bor » .

tragSfaal unsere Ausstellung starr. Sorgt jetzt schon dafür und werbt da¬
mit unsere Ausstellung rech« zahlreich besucht wird .

Rotensels -Eaggcnoo .
Achtung! Wir kommen jetzt Mittwochs schon um 2 Uhr ins Heim, wett

um 4 Uhr im Kreuz Theaterprobc ist.
SamStag : Wir machen ein« Schnitzeljagb kommt alle dar wird lustig.

Wir gehen um 3 Uhr weg! Freundschost.

Äus - er Bewegung
An alle Ortsvereinc der S .A .Z . Mittelbadensl

Jugendsenossinnen und Jugendaenossen ! Am kommenden Sams -
tag und Sonntag , 22. und 23. November, findet nun der Kursus
über „Sozialismus und Faschismus" statt . Der Kursus beginnt
Samstag abend um 8 Ubr in der Jugendherberge auf dem Turm¬
berg in D u r l a ch. Jeder Ortsverein entsendet 5 Delegierte . Als
Unkostenbeitrag werden 50 Pfg . erhoben (Frühstück und Uebernaih-
tungsgebühr ) .

Wochenprogramm - er S Ä1
Karlsruhe

Dienstag : Gruppe Ost : 8 Uhr tm Jugendheim . — Gruppe West : » r>
beitSgemetnschaft „Alkohol und Eharakterbtldung " . — Darlanden : Aei .
tungSabend in der Hütte , Material mttbringen . Kommt alle.

Mittwoch : Rintheim : Leseabend im Handarbeitssaal .
Donnerstag : Bibliothek.
Freitag : Singen . Wo wird noch bekanntgegebcn.
Samstag : Halb 8 Uhr Waldhetm — AuSfchutzsitzung im Waldheim .
Alle diejenige» , die Interest « dafür haben , Trommeln und Pfeifen , u

erlernen , treften sich am Samstag abend 8 Uhr tm Jugendheim .
Gruppe Karlsruhe -Ost : Aussvrache- Ilbend über „Wie soll sich

unsere zukünftig« Arbeit gestalten ?"

Durlach
Dienstag : Trommeln und Pfeifen .
Mittwoch : Arbeitsgemeinschaft „Sozialistische Erziehung ' .
Donnerstag : Körp«rübungen .
Freitag : Trommeln und Pfcisen .
SamStag : Knrr ans dem Turmberg .

Roteukels
Dienstag : Vortrag über „Sohle und Gas ' . Jugendgenaste » und Ge-

nostinncn erscheint vollzählig . Dieses Thema mutz uns neben poltttschen
Fragen nicht minder interessieren, ziimal die Ansführnngen von esneni
erfahrenen Fachmanne gemacht « erden .

Jugendgenosten . ab dieser Woche halten wir jeden Freitag « tt Be-
ginn halb 8 Ubr in, Jugendheim einen Bastelabend ab . Reden AuSfSge-
arbeiien und dergleichen, können die Genostinnen auch praktisch « Hand¬arbeit verrichten. Sonntag : Näheres am Freitag .

« m Dienstag müsten sämtlich« Sprechchorhefi« abgeged«« wer»« .
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